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Die Würde des


Menschen


Die Würde des Menschen ist unantastbar, jedenfalls steht es genau so in unserem Gesetz, aber ist das auch wirklich immer der Fall? In diesem Text geht es um die Würde des Menschen und die Suche danach in der Realität.


Besonders beleuchtet wird der letzte Altersabschnitt unseres Lebens. Wie sieht es im Verlauf des Lebens und vor allem am Lebensende mit unserer Würde aus? Wie behandeln wir unsere Mitmenschen und was von unseren theoretisch guten Absichten kommt in der Realität an? Unsere Welt wird immer kurzatmiger und steht nie still. Es gibt Menschen, die das aber besonders zu spüren bekommen. Die Menschen, die mit der stetig wachsenden Geschwindigkeit natürlicherweise nicht mehr mithalten können und teilweise in Vergessenheit geraten. Wie sieht die Realität aus und was führt zu dieser Entwicklung?


Was kann getan werden, damit jeder Mensch jeden Alters ein sozial erfülltes Leben hat und trotz altersbedingter Handicaps, die ja ganz natürlich sind und uns alle irgendwann einholen werden, noch an der Gesellschaft teilhaben kann und sich nicht ausgegrenzt fühlt? Wie weit sind wir bereits und welche Ansätze dazu gibt es? Das sind alles offene Fragen, die dem einen oder anderen mitunter schwer auf dem Herzen liegen. In diesem Text werden hoffentlich die meisten dieser Fragen beantwortet und Probleme zugänglicher gemacht, die weiter verbreitet sind und häufiger vorkommen, als man zunächst annimmt.





Der Winter


unseres langen


Lebens


Der Winter unseres Lebens betitelt die Lebensphase, die jeden von uns irgendwann einholen wird. Manche denken überhaupt nicht über die letzte Phase ihres langen Lebens nach. Andere dafür umso mehr und manche machen sich Sorgen über die Phase oder haben sogar Angst vor ihr, weil die Einsicht, dass am Ende alles endlich ist, doch zuweilen eine Panik auslösen kann. Der Winter unseres Lebens begrenzt sich auf den Lebensabschnitt, in dem ein Mensch schon deutlich gealtert ist, auf dem Papier sowie vielleicht auch körperlich oder geistig. Körperliche Gebrechen begrenzen sich selbstverständlich nicht auf ein bestimmtes Alter, jedoch nimmt die Wahrscheinlichkeit dieser Einschränkungen mit dem Alter zu. Das ist ganz natürlich und gehört in diesem Lebensabschnitt fast wie selbstverständlich dazu. Wann ein Mensch alt ist, lässt sich ebenso wenig auf ein ganz bestimmtes Alter festsetzen. Viele Eigenschaften, die wichtige Abschnitte unseres Lebens voneinander abgrenzen, sind sehr individuell und haben viel Interpretationsspielraum. Die einzige wirklich festzulegende Grenze ist die, dass nach dem Winter unseres Lebens nur noch das Ende folgt und wir bei Eintritt in diese Lebensphase schon viele Jahre auf dieser Erde verbracht haben.


Die Idealvorstellung unseres Lebensabends beinhaltet zumeist Zufriedenheit, Glück, Liebe, Unbeschwertheit und viel Freizeit mit endlosen Gestaltungsmöglichkeiten. Wie viel Gewichtung diese einzelnen Faktoren in Relation zueinander erhalten, ist ebenso ganz individuell. Der gemeinsame Nenner all dieser unterschiedlichen Vorstellungen ist aber immer, die negativen Gefühle und Schattenseiten außen vor zu lassen. Dazu gehören an erster Stelle Krankheiten und Gebrechen, welche die Lebensqualität in jedem Alter einschränken würden.


Der Körper ist grundsätzlich nicht mehr so leistungsfähig und agil wie in jungen Jahren. Die Autonomie des Menschen korreliert ganz stark mit der körperlichen Verfassung, da diese unwillkürlich die eigene Freiheit erweitern oder begrenzen kann. Daher ist einer der wichtigsten Aspekte für alle Menschen, sich ihre Agilität und Beweglichkeit beizubehalten, um so lange wie nur irgend möglich komplett selbstbestimmt leben zu können.


Womöglich gehört zu der Vorstellung eines perfekten Lebensabends auch die Familie oder langjährige Freunde und der Schaukelstuhl auf der Terrasse mit Blick auf die im Garten spielenden Enkelkinder. Andere möchten frei sein wie ein Vogel und noch einmal die Welt bereisen, Unbekanntes entdecken und alle Verpflichtungen, die das ganze Leben über da waren, hinter sich lassen. In der Theorie ist der Lebensabend immer etwas, dem viele Menschen ihr ganzes Leben lang entgegenfiebern. Es ist die Zeit, ohne einen Beruf ausüben zu müssen, wenn man seine Rente idealerweise genießen kann, weil der Betrag zum Leben reicht. Man hat womöglich eine eigene Familie gegründet, die wiederum schon die nächste Generation von Familie vorzuweisen hat, und erfreut sich seines Lebenswerkes und der vielen Menschen, die man beim Aufwachsen begleiten durfte.



DIE REALITÄT


Und genau an diesem Punkt erscheint zum ersten Mal der große und belastende Knackpunkt für alle Beteiligten. Wenn sich all diese Wunschvorstellungen zum Teil nicht in die Realität umsetzen lassen, hat das ganz unterschiedliche Gründe.


Eine unvorhergesehene Krankheit, wie beispielsweise Alzheimer oder Arthrose, breitet sich vielleicht aus und nimmt der betroffenen Person somit schon allein die Autonomie, welche so lange wie möglich erhalten bleiben sollte, viel eher als gedacht. Eventuell reicht durch das fehlerhafte, finanzielle Versorgungssystem des Staates die Rente nicht aus und es ist ein Nebenjob vonnöten, um sich über Wasser zu halten. Dies schränkt folglich auch die materiellen Wünsche wie Reisen, eine gute Versorgung im Falle des Pflegebedarfs und so vieles mehr ein. Nicht jeder Mensch möchte Kinder haben oder hat noch ein gutes Verhältnis zu seiner eigenen Familie. Beide Umstände sorgen dafür, dass man schon grundsätzlich deutlich weniger Menschen um sich hat. Viele Faktoren können letztendlich dafür verantwortlich sein, dass der langersehnte entspannte letzte Lebensabschnitt mehr Ecken und Kanten hat als ursprünglich gewünscht.


Ein ganz großer Punkt, der in der heutigen Gesellschaft zum immer allgegenwärtigeren modernen Trendproblem wird, ist die Einsamkeit im Alter. Viele Veränderungen des heutigen Lebens tragen dazu bei, dass wir weniger Zeit für unsere Mitmenschen und ebenso für uns selbst haben. Da sich unsere Großeltern oder allgemein die Menschen im späteren Lebensabschnitt als unserem häufig nicht in unserem alltäglichen Dunstkreis bewegen, ohne dass auch nur eine Seite etwas dafür kann, besteht weniger Kontakt zueinander.
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DER WEG ZU EINEM SOZIAL ERFULLTEN LEBENSABEND
TROTZ GESELLSCHAFTLICHER HINDERNISSE





